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Verweis auf Buch Seite 34, Impuls 2: Demokratie und Menschenrechte leben und lernen 

Titel Verständnis von Demokratie und Menschenrechten 

Quelle Thomas Kirchschläger und Heidi Gehrig 

Kurzbeschrieb Die Datei enthält zusätzliche Ausführungen zu den Texten auf Seite 34 und konkretisiert sie mit mehreren Beispielen.  
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Ergänzungen zum Verständnis von Demokratie und Menschenrechte im 

Rechtsstaat   

 

Zum besseren Verständnis der Ausführungen auf Seite 34 bezüglich Demokratie und 

Menschenrechte als Lebens- und Gesellschaftsform, bezüglich der Demokratie als 

Herrschaftsform sowie bezüglich der juristischen Dimension der Menschenrechte im 

Rechtsstaat werden nachfolgend konkrete Beispiele aufgeführt. Die Beispiele wurden 

zum Teil von www.compasito-zmrb.ch (Zentrum Menschenrechtsbildung) 

übernommen. (siehe auch Datei 35c Wissen) 

 

Demokratie und Menschenrechte als Lebensform 
Demokratie und Menschenrechte bestimmen und prägen die Form des 

Zusammenlebens. Sie sind auf das alltägliche Leben der Einzelnen und auf die 

Kultur des Zusammenlebens in verschiedenen Gemeinschaften, zum Beispiel in der 

Familie oder in der Schule, ausgerichtet. Die Schwerpunkte der Demokratie als  Le-

bensform liegen in der Entwicklung von Individualität und Selbstbewusstsein (Selbst-

bestimmung), in menschlichen Beziehungen (z.B. pädagogischen Beziehungen) und 

deren Gestaltung sowie in sozialer Kompetenz und Solidarität im Zusammenleben. 

Sie stärkt die Persönlichkeitsbildung und die Gemeinschaftsbildung. Wer in einem 

demokratischen und menschenrechtswahrenden System aufwächst, nutzt seine 

individuellen Möglichkeiten und anerkennt die Gleichheit der Bedürfnisse und der 

Lebensstile als Chance im gesellschaftlichen Zusammenleben. 

Prinzipien der Demokratie und der Menschenrechte als Lebensform sind z.B. die 

eigene Würde und die Würde des Anderen, Selbstanerkennung, Anerkennung durch 

andere, Anerkennung der Anderen, soziale Anerkennung durch Wertschätzung von 

Leistungen und Verhalten, Schutz vor allen Formen der Gewalt, Schutz vor Beschä-

mungen und Kränkungen, freiheitliches Leben, soziale Eingebundenheit, Autonomie 

mit Verantwortungsübernahme, Selbstwirksamkeit, gegenseitige Achtung, respekt-

voller Umgang miteinander, Wertschätzung der Menschenwürde und Entwicklung der 

individuellen Selbstachtung und der Achtung anderer, Respekt vor und Akzeptanz der 

Vielfalt, Toleranz, Fairness, Kooperation, Engagement, Arbeiten für die Gemein-

schaft, Gleichberechtigung aller in allen Bereichen, Förderung Chancengleichheit für 

Frauen und Männer auf allen Gebieten, Förderung von Respekt, Verständnis und 

Wertschätzung für Vielfalt, insbesondere gegenüber verschiedenen nationalen, 

ethnischen, religiösen, sprachlichen und anderen Minderheiten und Gemeinschaften, 

Stärkung der Achtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten, Akzeptanz der 

Rechte und Pflichten in einer Demokratie, Gewaltverzicht und Diskurbereitschaft, 

Einstellungen und Verhaltensweisen, die die Achtung der Rechte anderer beinhalten, 

Freundschaft zwischen Menschen. 

 

Demokratie und Menschenrechte als Gesellschaftsform 

Demokratie und Menschenrechte sind auf das Leben in der Zivilgesellschaft 

ausgerichtet, in der kulturelle, soziale und wirtschaftliche Vielfalt und Unterschiede 

als Bereicherung erkannt werden. «Gesellschaft» begegnet uns in verschiedenen 

Formen, zum Beispiel in der Familie, Verwandtschaft, in der Erziehung, in der Kunst, 

Kultur, Wissenschaft und Religion, im Sport, in der Freizeit und Erholung, in der 
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Berufs- und Arbeitswelt, im wirtschaftlichen Handeln, in der Produktion und 

Verteilung, in der Sozialordnung. Sie wird geprägt durch Werthaltungen, Traditionen, 

gemeinsame geschichtliche Erfahrungen und kulturell verankerte Lebensstile. Zu ihr 

gehören auch Konkurrenz- und Konfliktsituationen. 

Wer in einer Zivilgesellschaft aufwächst und lebt, die von Menschenrechten und 

Demokratie geprägt ist, stellt Persönlichkeits- und Gemeinschaftsbildung in einen 

grösseren Zusammenhang und weitet die persönliche Lebensform auf das 

gesellschaftliche Zusammenleben aus. Die Menschen prägen so die praktische 

Gestaltung der Demokratie und der Menschenrechte im Rechtsstaat. 

Mögliche Prinzipien von einer von Demokratie und Menschenrechte geprägten 

Gesellschaft sind u.a. Achtung der Menschenrechte und Grundrechte, 

Gleichberechtigung in allen Bereichen (z.B. am Arbeitsplatz), Nachhaltigkeit, 

Sicherheit und Schutz vor Übergriffen, Recht auf Erholung und Freizeitgestaltung, 

Transparenz, Öffentlichkeit, Zugang zu Beratungs- und Unterstützungsangeboten, 

konstruktiver Umgang mit Konkurrenz in Organisationen, in Institutionen, in der 

Marktwirtschaft, Solidarität, Respekt vor Interessen- Meinungs- und Wertevielfalt 

sowie vor unterschiedlichen Weltanschauungen und politischen Haltungen, 

Religionsfreiheit, Schutz vor Verletzungen der psychischen und physischen Integrität, 

persönliche Freiheit, Recht auf Leben, Patientinnen und Patientenrechte, 

Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit, Sozialpartnerschaft, Recht auf 

gewerkschaftliche Zugehörigkeit und Vertretung, Recht auf Bildung von 

Gewerkschaften, Recht auf Gleichheit vor dem Gesetz, gleicher Lohn für gleiche 

Arbeit, gesellschaftliches Engagement, hinschauen statt wegschauen (Zivilcourage), 

soziale Sicherheit, unentgeltliche Rechtspflege, Förderung von Einstellungen und 

Verhaltensweisen, die die Achtung der Rechte anderer beinhalten, Stärkung des 

aktiven bürgerschaftlichen Engagements, Förderung von Demokratie, Entwicklung, 

sozialer Gerechtigkeit, friedlichem Zusammenleben, Solidarität und Freundschaft 

zwischen Menschen und Nationen, Unterstützung der Aktivitäten internationaler 

Institutionen, die bestrebt sind, eine Kultur des Friedens zu schaffen, die auf den 

universellen Werten der Menschenrechte, der internationalen Verständigung, der 

Toleranz und Gewaltlosigkeit beruht. 

 

Demokratie als Herrschaftsform 

Die Demokratie als Herrschaftsform definiert die staatspolitische Organisation, 

sichert auf Gesetzesebene die Grundrechte und Pflichten der Bürgerinnen und 

Bürger ab und regelt deren Beteiligungsgelegenheiten. Sie bestimmt, ob und in 

welcher Form universale Normen wie zum Beispiel die Menschen-, Kinder- und 

Behindertenkonventionen auf der innerstaatlichen Gesetzesebene verankert werden. 

Sie sorgt u. a. für Bildung und Chancengerechtigkeit, für soziale und wirtschaftliche 

Sicherheit. Die Demokratie als Herrschaftsform ist so gestaltet, dass die Demokratie 

und die Menschenrechte als Lebensform und als Gesellschaftsform nicht verletzt 

werden. 

Insofern sind Demokratie und Menschenrechte als Lebensform und als 

Gesellschaftsform Voraussetzungen und zugleich Aufgabe und Ziel einer 

funktionierenden Demokratie als Herrschaftsform. Dabei festigt die Demokratie als 

Herrschaftsform im Umgang mit der Macht folgende grund- und menschenrechtliche 



Prinzipien und Organisationsformen, die versuchen, Machtmissbrauch und Willkür – 

als Bedrohung der Menschenwürde – zu verhindern.  
 

Prinzipien der Demokratie als Staatsform: Gleichheit, Freiheit, freie Marktwirtschaft, 

Schutz, Bildung für alle, Nachhaltigkeit, Gesundheit, Departemente, Räte, Parlamente 

und Bürger-/Gemeindeversammlungen, Konkordanz, Kollegialitätsprinzip, Pflichten 

und Rechte (gleiches Recht für alle), Beteiligungsgelegenheiten auf allen politischen 

Ebenen mit Stimm- und Wahlrecht und Initiativ- und Referendumsrecht, soziale 

Sicherheit, unentgeltliche Rechtspflege usw. 

 

Die juristische Dimension der Menschenrechte (im Rechtsstaat) 

Menschenrechte sind «die durch das internationale Recht garantierten 

Rechtsansprüche von Personen gegen den Staat oder staatsähnliche Gebilde, die 

dem Schutz grundlegender Aspekte der menschlichen Person und ihrer Würde in 

allen Zeiten (in Friedenszeiten und im Krieg) dienen.»1 Sie garantieren in ihren 

Inhalten individuelle Freiheitsrechte, politische Teilnahmerechte und soziale 

Teilhaberechte.2 Um die Menschenrechte in ihrer Gesamtheit zu fassen, können vier 

Begriffe benannt werden:  

 

 Freiheit 

Teilnahme 

Teilhabe  

 

Menschen- und Kinderrechte sowie Rechte für Menschen mit Behinderungen 

basieren auf einem Menschenbild, das die Würde des Menschen ins Zentrum stellt. 

Menschenrechte fördern, schützen und unterstützen den Bestand der Würde des 

Menschen. Werden Menschenrechte verletzt, ist die Würde des Menschen bedroht. 

Im Artikel 7 «Menschenwürde» der aktuellen Schweizerischen Bundesverfassung3 

heisst es: «Die Würde des Menschen ist zu achten und zu schützen.» In der 

Präambel der «Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte» (UN-

Generalversammlung, 10.12.19484) heisst es: «Da die Anerkennung der 

angeborenen Würde und der gleichen und unveräusserlichen Rechte aller Mitglieder 

der Gemeinschaft der Menschen die Grundlage von Freiheit, Gerechtigkeit und 

Frieden in der Welt bildet, […] verkündet die Generalversammlung die vorliegende 

Erklärung der Menschenrechte […]».5 Letztere legte den Grundstein für die 

Erörterung, für den politischen Austausch und die Festlegung von allen 

internationalen Menschenrechtsabkommen auf internationaler Ebene. Doch was ist 

 
1 Kälin Walter u.a. (2004). Das Bild der Menschenrechte. Baden. S. 17.  
2 Fritzsche Peter (2016). Menschenrechte. Paderborn, S. 17ff.  
3 Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom 18. April 1999 (Stand 17.2.2017) 
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19995395/index.html. 
4 https://www.humanrights.ch; der 10. Dezember ist seither der «Tag der Menschenrechte». 
5 http://quellen.geschichte-schweiz.ch/allgemeine-erklarung-menschenrechte-uno-1948.html/ Allgemeine 

Erklärung der Menschenrechte (1948).  
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Völkerrecht und was hat das mit Menschenrechten bzw. dem einzelnen Staat zu tun? 

 

Völkerrecht ist Recht, welches auf dem Konsens der Staaten beruht und in den 

anerkannten Rechtsquellen seinen Ausdruck findet. Menschenrechte als Teil des 

Völkerrechts zu sehen, ist eine Errungenschaft des letzten Jahrhunderts. In der 

internationalen Gemeinschaft setzte sich die Ansicht durch, dass bei Verhandlungen 

über die Beziehung von Staaten bzw. mehrere Staaten die Rechte der Menschen, 

die in den einzelnen Staaten leben, von (grosser) Bedeutung sind bzw. sein 

müssten. Auf der Grundlage der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (1948) 

entstand eine grosse Zahl von internationalen Abkommen, die die UNO-

Mitgliedstaaten dazu brachten, internationale Abmachungen zu den 

Menschenrechten allgemein (UNO Pakte I und II (1966)) und/oder für spezifische 

Inhalte (UNO Konventionen gegen Rassismus, gegen Folter) bzw. für besonders 

schützenwerte Gruppen von Menschen (UNO Konvention gegen die Diskriminierung 

von Frauen, UNO Kinderrechtskonvention (1989) und Konvention über die Rechte 

von Menschen mit Behinderungen (2006) zu unterzeichnen und mitzutragen. Auch 

«regional» gab es Initiativen von Staaten bzw. Staatenbündnissen, die die Rechte 

des einzelnen Menschen gegenüber der Willkür des Staates stärken wollten (bestes 

Beispiel: die Europäische Menschenrechtskonvention, EMRK, vgl. unten).  

 

Bei den Menschenrechten und Grundrechten wird in Bezug auf ihre Wirkung 

zwischen Gewährleistungsrechten, Leistungsrechten und Abwehrrechten 

unterschieden. Beim einen tritt der Staat als Verfechter und Garant auf. Er beschützt 

das Individuum in seinen Rechten (auch vor Eingriff Dritter bzw. Privater). Zum 

anderen besitzt der/die Einzelne einen Anspruch auf ein Tun und eine Leistung des 

Staates. Der/die Einzelne kann Ansprüche wie Recht auf Gesundheit geltend 

machen und einfordern. Zuletzt kann der Staat «Verletzer» der Rechte Einzelner 

sein, z. B. wenn er in Rechte eingreift oder wenn er Leistungsansprüche nicht 

befriedigt. In all diesen Situationen kann sich der betroffene Mensch zur Wehr 

setzten.  

1950 lancierte der Europarat die sogenannte Europäische Menschenrechts-

konvention (EMRK). Diese lehnte sich inhaltlich an die Allgemeine 

Menschenrechtserklärung der UNO (1948). Der Menschenrechtsschutz sollte nicht 

nur auf dem Papier stehen, sondern Wirklichkeit werden. Es wurde ein System 

errichtet, dass jedem Menschen in den Vertragsstaaten die Möglichkeit gibt, bei 

einem Gericht in seinem/ihrem Staat wirksam Beschwerde zu erheben und sich auf 

die EMRK zu berufen. In einem zweiten Schritt besteht der Einzelperson offen, falls 

sie sich in ihren Rechten verletzt sieht, den letztinstanzlichen Entscheid des 

nationalen Gerichts vor dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte, EGMR, 

anzufechten. Dieser innovative Schritt machte es möglich, dass Menschenrechte in 

allen Staaten Europas mehr Durchsetzung und Beachtung erfahren.  

Die Schweiz trat1974 der EMRK bei, nachdem sie das Frauenstimm- und Wahlrecht 

1971 eingeführt hatte.  



Mehr zur Entstehung, zu den Zielen und Inhalten der EMRK, zu Fallbeispielen sowie 

zum Verhältnis Schweiz – EMRK findet sich in einer Online-Broschüre, die das 

Schweizerische Kompetenzzentrum für Menschenrechte (SKMR), das 

Eidgenössische Departement für auswertige Angelegenheiten und das Zentrum für 

Menschenrechtsbildung zusammen erarbeitet haben  

https://www.phlu.ch/_Resources/Persistent/bd61ac414c43fe2becc06331c0257f0051

b490b3/141113_Die_Europaeische_Menschenrechtskonvention_und_ihre_Bedeutun

g_fuer_die_Schweiz-DE.pdf  

https://www.phlu.ch/_Resources/Persistent/bd61ac414c43fe2becc06331c0257f0051b490b3/141113_Die_Europaeische_Menschenrechtskonvention_und_ihre_Bedeutung_fuer_die_Schweiz-DE.pdf
https://www.phlu.ch/_Resources/Persistent/bd61ac414c43fe2becc06331c0257f0051b490b3/141113_Die_Europaeische_Menschenrechtskonvention_und_ihre_Bedeutung_fuer_die_Schweiz-DE.pdf
https://www.phlu.ch/_Resources/Persistent/bd61ac414c43fe2becc06331c0257f0051b490b3/141113_Die_Europaeische_Menschenrechtskonvention_und_ihre_Bedeutung_fuer_die_Schweiz-DE.pdf
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